
(Garantien die inmischung der Kirche in fAiußnahme un! ähnliches mehr. uch hier wıird
seine Angelegenheiten wünscht oder die n Nan das Subsidiaritätsprinzip berücksichtigen

mussen.14solche („arantien gegenüber dem Staat wünscht
oder auf beiden Seiten Garantien gewünscht Allgemein kann schließlic och bemerkt WeEL-
werden. EKs ware D undenkbar, daß die Kirche den, daß die hierarchischen unı «oth7ziellen»
mit den Vereinigten Staaten VO Nordamerika ein Rechtsbeziehungen zwischen «Kirche» un! «Staat»
Konkordat abschlösse, weil dort infach nichts (und übrigens uch 7zwischen «„Kirche» und —-

rege. 1bt elche Fragen MIit den Staaten deren nationalen und internationalen Urganisa-
eventuell rege. waren, kann nicht WLG eine tionen) 1im Dienst der Sendung der aNzcCh Chr1-
1im OTraus aufgestellte Liste « gemischter Ange- stenheit in die Welt stehen und nicht umgekehrt.
legenheiten» festgelegt werden, sondern hängt VO  5 Hier gilt ein Ausspruch des Zweiten Vatikanischen
konkreten Umständen ab uberdem 1bt och Konzils, daß nämlich «die OINzZIielle Kirche» bereit
andere Wege, auf denen solche Probleme gelöst ist, VO:  S «erworbenen Rechten» Abstand neh-
werden können, P ufc Beratung der örtlichen MCI, diese der Sendung der Kirchengemein-
Hierarchie mit der egierung oder UrC| die 1in schaft Abbruch aten oder auch 1LLUr Abbruch tun
dem betreffenden Gebiet normale pO.  SC.  C Kın- scheinen.

Juan Calvo, Teoria general del derecho püblico eclesiastico L1U!) 51 (1970) P. Rodriguez, Cariısma instituc16ön Ia Iglesia
(Santiago de Compostela 19 mbardia, droit publique 1um (1966) 479-495 J. L. Santos Diez, Jerarquia catisma
eccl&siastique selon Vatican Ll pollinaris 40 (1967) e] gobilerno de la Iglesia Ius Canonicum (1967) 332-—-340

A.de la Hera/Ch. Munter, Le droit publique ecclesiastique 12 Gismondi, glesias comunidades eclesiales acatölicas 108
Tavers definitions Rev. de droit CAll. L (1962) 2263 recientes decretos conciliares: Ius Canonicum (1965) 285400

Meditationes de studio luris Ordine methodo sclientiHca 13 Kaonstitution «Gaudium er Spes», Nr. 76 A.de la Hera,
instituendo Würzburg 173 I). Posibilidades actuales de la teoria de la potestad indirecta: Iglesia

De Nnecessat1o0 lurisprudentiae naturalıs CU) ecclesiastica CXu Derecho Salamanca 1965
(Würzburg 175 T ‚M Sechen! Relaciön dialectica la Iglesia e] Estado

Institutiones iuris ecclesiastici -ertmanie accommodatae (Heidel- Iglesia Derecho Salamanca 1965 271—283
berg T7

Übersetzt VO!] Dr.  eintich A, Mertens6 Die Konstitution «Quod divina Daplentia » VO!] 28. August
824.

«Un breve SUCCOSO trattato diritto pu!  1CO ecclesiastico,
OVve S1 CS5PONYANO poter1 Chiesa ]a posizione HUL1LZINGgiuridica dı C552 fronte allo Stato.»

Die ekanntesten VO] den Kardınälen Soglıa, Inst1- geboren 22. Februar IOII 1n Haarlem, Jesuit, 1042 ZU)] Priester
tutiones 1ur1s publici ecclesiastici Loreto 1841); C. Tarquini S )J. gewelht. Kr studierte den Universitäten Nimwegen, Löwen,
Jluris ecclesiasticı publicı institutiones Romo ‚Cavagnıs, Insti- München und Gregoriana, ist Lizentiat der Philosophie und der
tutiones 1ur1s publicı ecclesiastici, Bände Rom 882-—I x3) eologie, Doktor des zivilen und kanonischen Rechts SOWIle seit

U Institutiones 1uris publici ecclesiastici (Iypıs Polyglottis Vatı- 965 Protfessor für kanonisches eC] und Geschichte des ‘'aNONI-
Canıis +41054). schen Rechts der Universität Nimwegen. Kr ist zudem Konsultor

A.de la Hera, La utonomia däctica clentifica del derecho der tömischen Kodexretftortmkommission. Er veröfientlichte unter
CONCOrdatarlo: Ius Canonicum (1963) 963 anderem: A.Müllet, F. Elsener, P. Hutzing, Vom Kıirchenrecht ZuUurfr

11 P, Huizing, eologlia pastorale del diritto CaNONICO: Gregoria- Kirchenordnung ? (Einsiedeln 19

In ezug auf die Religionsfreiheit zeichnen sich
Carlos Corral 7wel Haltungen der Staatsregimes ab die einen

halten sich uch wirklich daran, die andern lehnen
Ss1e aktisch abDie Religionsfreiheit in Die verschiedenen Systeme der Beziehungen ZWISCHEN
$Zaal und Kirche lassen sich ULlSCIES Erachtensden Staatsverfassungen klassifizieren

Das System der offiziellen nerkennun ıner
oder mehrerer Religionen oder rtchen EKs äßt

In den meisten Verfassungen wird heute dase sich 1n Unterabteilungen gliedern ach wel Ge-
auf die Religionsfreiheit anerkannt.! Alle Staaten, sichtspunkten. Unter dem Gesichtspunkt der Wah-
die der UN  S beitreten, verpflichten sich, die orund- rIung der Religionsfreiheit erfällt in 7zwel S V-
legenden Freiheiten respektieren, die in der un1- offizieller Anerkennung: in ein olches mit
versalen Erklärung ber die Menschenrechte PIO- Religionsfreiheit un! in anderes ohne s1e ;
klamiert wurden. dem Gesichtspunkt der relig1ösen Auffassungen,

)9O
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DI1I  Hj RELIGIONSFREIHEIT
die ihnen zugrunde egen, éibt ein muselmanıi- Muselmanische Staaten sind: in Afrika gerien,
sches, buddhistisches, christliches (protestanti- Martokko, ITunestien (die Maghrebstaaten), Ägyp-
sches, orthodoxes oder katholisches konfessionel- tCn,; Mauretanien, om  an auch der an 1st
les System. hinzuzurechnen; 1n Asien fghanistan, audi-Ara-

Da Das System der Trennung 7wischen Kirche bien, Irak, Iran, Jordanien, der Malatiische Bund,
un! Staat MI1t authentischer Religionsfreiheit. In Pakistan, Syrien und Jemen. In allen diesen Län-
ezug auf die katholische Kirche kannn dieses be- dern ist der Islam Staatsrelig1on; 1im höchsten
stehen: A) vermittels eines Konkordats; ohne Ta in fghanistan, aud1-Arabilen und im Je:
Konkordat. MCN, denen eine "LTheokratie besteht.

Das System der Irennung zwischen Kirche DiIie Auswirkungen der Konfessionalität s1nd 1n
und Staat 1n aktısc. feindlichem Gelst der Gesetzgebung, 1m Schulwesen, 1n den Auslese-

bestimmungen für das Staatsoberhaupt und die
s Das politisch-religiöse S YSECHE der offiztellen übrigen politischen Ämter verspuren.

Anerkennung pInNer eli910N Von entscheidender Bedeutung 1St, daß «das
muselmanische Recht» wI1e die Verfassung SY-Wır CiHNEN konfessione. oder Konfessionalität,

wobeli WI1r u1ls bewußt sind, daß dieser usdaruc. rens (Art 2) wörtlich Yrklärt K  e Hauptquelle
mehrdeuti ist un: se1n innn entsprechend den VOL- der Gesetzgebung » 1St. hnlich außert sich die Ver-

fassung ghanistans n  5y und 3 Saudi-schiedenen Geschichtsmomenten und den diesem
System zugrunde legenden verschiedenen Auf- Arabiens M und Ly 10) Persiens (AFt 26

und 2—7) und des Somalilandes (Art 50)fassungen wechselt. Während für die nicht-
katholische Konfessionalität der Monismus der 1C weniger bedeutsam ist die Auswirkung
Gesellschaften und Mächte ypisch ist, 1St für die der muselmanischen Konfessionalität auf das Kr-
katholische Konfessionalität der Dualismus be- ziehungswesen: die obligatorische Verpflichtung
zeichnend. Wır wollen die verschiedenen Oonfes- ZUC Unterweisung der islamitischen eligion 1in

den Primar- und Sekundarschulen So 1n gha-s1ionellen Systeme darlegen, indem WI1r VO schär-
nıstan (Art 20 Saudi-Arabien (Art 3) Iran (CAFEtern Monismus Z richtigeren Dualismus über-

gehen 18), Somaliland (Art. 35 und 86) Dieses Land
macht diese sowohl den Ööffentlichen w1e den Privat-

Staaten muselmanischer Konfessionalıität schulen ausdrücklich U Wi1e das Unter-
In der islamitischen Auffassung des Rechts, des richtswesen allen muselmanıischen Ländern total
Staates und der Religion herrscht der absoluteste unte: der Kontrolle des Staates steht, erg1ibt sich
Monismus. «Das Gesetz ist bloß der der Praxis AUS der muselmanischen Konfessionalität des Staa-
ewandte Aspekt der VO  ( Mohammed verkünde- tes ebenfalls die Forderung, daß die en Staats-

amter 11U!T VO:  5 Muselmanen besetzt werden dürten.ten elig10ns- un Gesellschaftslehre», sagt der
Jurist Said Ramadan. << Der Islam anerkennt die Re- In ezug auf das Königsamt ordern dies Afghant-
ligion als das Feld, auf dem die Imperative des (Ge- stan (At. 1) Saudi-Arabien YN25) Jordanien
w1issens gesucht und bestimmt werden mussen. (Art und 2 Maro und Iran (Art D, der
DIies 1st völlig folgerichtig, denn ein wirklicher dem König überdies ZULT macht, den sSiam
Glaube schließt 1n sich, sich in en Lebensbere1l- verbreiten. Daß der Staatspräsident Muselmane
hen grundsätzlich nach diesem Glauben rich- se1in muß, bestimmen ausdrücklich der alaılsche
ten. <«Gott geben, Wa Gottes ist, und dem Kaiser, Bund (Art A Anm2 Mauretanien (Art 10), SYy-
WAasSs des Kalisers 1St<, steht dem muselmanischen rien A 2 0 Somaliland e Z Tunestien
Denken ebenso tern, w1e wenn 1a ‚SC würde: (Art 27) und mplizit gerien(40) un: Ägyp-
(Der Gehorsam (sott gegenüber untersteht den ten (Art 23)
Anordnungen des Kaitisers DiIiese totalitäre Auf- Der Status der nicht offiziellen Religionen und
fassung 1st das unvermeidliche Ergebnis des Jau- ihrer nhänger wird sowohl rechtlich als uch VOL

bens Gott.»2 em praktisch stark VO:  - dieser instellung be-
Man verwehrt jeder andern Religion egliche trofien. Die me1lsten muselmanischen Staaten sind

Proselytenmacherel, während selbst intens1v erst nach der Gründung der Vereinten Nationen
entstanden und kommen eshalb nicht darum her-auf Proselyten ausgeht.? Deshalb stellten die Ver-

treter audi-Arabiens und des Jemens den Antrag, u die Gewilssens-, Kultus- und Religionsfreiheit
daß Art der Erklärung der UN  ® nicht für den gewährleisten. So 1in Afrika gerien (Art. 4),
Religionswechsel gelten solle.4 Ägypten (Art 43 und 44);, Mauretanien (Art un!
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2 Marokko (r 5), omalılanı (Art 29); an des Inkrafttretens dieser Verfassung 1n der Union
(Art 5); "Tunesien AT 5) In Astien fghanistan, existieren » (Art Z AÄAnm I) Ks verbletet, die e
Arabien, Irak (Art 1 13 und 16), Iran, Jordanien g10N politischen Zwecken mißbrauchen
(r 14), der Malaiische un Pakistan un: SYy- (TE2 Anm. 4) Be1 alldem macht sich doch das
rien (Art 2y Anm. 3) Bemühen der Oberhäupter des Buddhismus gel-Was das Zusammenleben mI1t den Cnund den tend, den Buddhismus Z Staatsreligion INa-
Christen betrifit, das bald friedlich, bald stürmisch chen. 15

bewegt WAalL, wıird ihnen heute 1N verschiedenen Ceylon 1sSt UG seine Verfassung nicht auf
Ländern namentlich die Kultusfreiheit garantlert. den Buddhismus festgelegt, aber ıol den JahrenSo in Afghanistan (Art und 220 Irak Ar 5 7y 75 > 1956 bis 1059 übte die Regierung ZUgUNSTIEN des
/ 79 80), Jordanien (Art 104, 108, 109, 110) und Buddhismus einen starken TuC auf die Christen
Syrien (Präambel, Art 59 Anm. und 4) aus Man wollte den Buddhismus ZUT Staatsreligionurc das Eıintreten der Regierung für die Chr1- machen, die chulen verstaatlichen, die (Ordens-
sten stechen hervor Iran,7 Marokko, Pakıistan.? schwestern aus den öftentlichen Spitälern VOCLI-

Entspricht die Wır  elt diesen feierlich PfIO- treiben. 16

klamierten Kechten, oder steht S1e dazu 1im 1der- Vielleicht könnte Ial Nepal als hinduistischen
spruch ” konfessionellen Staat bezeichnen, insofern dieses

Was die katholische HS betr1fit, unterhal- Land allen andern Religionen verbietet, Anhänger
ten alle diese Staaten mit dem Hl. Stuhl diploma- werben (Art 5 Diese Verfassungsbestimmungtische Beziehungen,!° ber 1m Sudan en die richtet sich pra  SC. das Christentum .17
gefähr 500 OO  O atholiken Ssowle die übrigen
Christen Verfolgung erlitten. Weshalb? Weıl die
Regierung, die den Händen der größtenteils

Dn Politisch-religiöses SYSLECHE der T rennung VON

Kaırche und $ taalt mıt echter Religionsfreihettislamitischen Einwohner des Nordens liegt, die
Tenden- hat, die Einwohner des Südens, die mehr- Harzu gehören alle e  jene Staaten, die einerse1its keine
heitlich eidnische eger sind, islamisieren.11 Religion als Staatsreligion anerkennen, sondern

In Afghanistan s1ind bloß das Judentum und der ausdrücklic oder nicht sich ZU: olitisch-reli-
Hinduismus anerkannt, erfreuen sich aber nıcht g1ösen System der ITrennung VO  =) ICund Staat
aller Rechte Das Christentum ist nicht anerkannt, bekennen, und die anderseits ihren Bürgern und
darf keine chulen eröfinen, un jede nicht musel- den VÖO: ihnen gebildeten Religionsgemeinschaften
manıiısche relig1öse Propaganda ist streng verboten. eftektiv die Religionsfreiheit gewähren.
Abfall VO: Islam wird mit dem "Lod bestraft.!2 Wie das System der otfiziellen nerkennung

In Syrien mussen die Ki1inder 1n der Religion C1L- einer Religion, welst das System der Trennung
VO: Kıirche un Staat ebenfalls verschiedeneOgCHh werden, der S1e be1 ihrer Geburt angehörten.

In Irak Oft die Diskriminierung in bezug auf die TA| der Intensität der Trennung und dement-
Besetzung der politischen Amter Au aber selbst- sprechend uch der Zusammenarbeit auf. SOo <1Dt
verständlich bleibt verboten, für ine andere bezüglich der Bindung des Staates Gott ine
Religion Propaganda machen. el VÖOÖ: Staatem, die sich als VO:  o Gott abhängig

Hingegen erfreut sich die Kirche iran, orda- anerkennen oder für die UÜbernahme en poli-
nien un: Pakistanı3 der Freiheit. tischer AÄmter wenigstens fakultativ den Kid-

schwur verlangen., So 1n Afriıka Kamerun (Prä-Staaten buddhistischer Konfessionalität ambel), Guinea A GE i I Madagaskar
Drei aslatische Staaten anerkennen 1n ihrer Verfas- (Präambel, vg1.9), Togo (vgl AAA üdafr1-
SuNng den Buddhismus als die OINzIielle Religion anische Union (Art L vgl I); Indonestien (T
oder den Glauben des Volkes Biıirma AT 29, OM Libanon r  9, vgl AT 13)) und
Anm. D ambodscha Ar und 20S (Art Südvietnam (vgl Art.45) sehen das gleiche VOTL.

In bezug auf die andern Religionen hält 1a sich Einfachhin der ITrennung VOlLl Kirche und
die beiden Prinzipien der Vereinten Nationen: Staat (ohne das Bekenntnis einer Bindung Gott)
die Gleichheit aller Bürger VOTL dem Gesetz, halten fest Astien an, ationalchina (Art

ohne Diskriminierung, un die Denk-, GewI1ls- un 13); Korea (Art .2 Indien AA 16 und
SC115- un! Religionsfreiheit.!+ Biırma anerkennt 2 srael, apan (Art 2 I 19), die Tuürkei (Art
<C den islam, das Christentum, den Hinduismus und 79 v un 80); in Afrıka Guinea (Art un! AT
den Animismus als Relig1onen, die 1im eitpunkt Tangan)jika (Präambel).!8
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DIE LIGIONSFREIHEIT

Politisch-religiöses S YSLEM der feindlichen Chinesische Volksrepublik und Nordvietnam
I rennung Von Kirche und $ Zaal rechnen.

SchlußIm Gegensatz den gENANNTEN Staaten mM1t einem
Regime der Trennung VO:  - Kirche un: Staat, das WAar «1St die Religionsfreiheit 1in den melisten Ver-
einerselts dem Staat die Autonomie 1n seiner eige- fassungen schonZbürgerlichen Recht erklärt»,2°
nen Sphäre sichert un anderseits den Bürgern un aber S1e wird nicht VO:  5 en Staaten und Nen Re-
den VO: ihnen gegründeten Religionsgemeinschaf- gierungen auch tatsächlich anerkannt. Was die
ten ine echte Relig1ionsfreiheit gewährleistet, STE- katholische Kirche und ihre Beziehungen den

Staaten betrifit, erfreut S1e sich einer beständigenhen die VO Kommunismus inspirlierten Staaten,
die unter dem juridischen Anschein der Trennung Situation und wird in den Staaten, deren olitisch-

darauf abgesehen haben, den dialektischen Ma- religiöses System wahre Religionsfreiheit übt
terialismus durchzusetzen und alle Personen ihm Gruppe 2 gleich behandelt w1e die andern Reli-
Örlg machen.!? Statt eines separatistischen D Yy- g1ionsgemeinschaften. Dies 1st nicht der Fall in den
STE: errichtet mMan ein Gegenstück Z ontes- Staaten mit inem System eindlicher Trennung
sionellen Staat den antirelig1ösen Staat VO:  o Kirche und Staat Gruppe 2) und den Staa-

DIie kommunistischen Staaten halten sich in Ver- tcn, 1n denen der Islam oder der Buddhismus die
Staatsreligion ist Gruppe I)fassung un PraxI1is diese philosophischen

Grundsätze und diese Rechtsprinzipien. Das «Gebe Gott, der Vater aller, daß die Mensch-
hervorragendste eispie. ist die Verfassung der heitsfamıilie un SOrSSaMC ahrung des rund-
Sowjetunion, die VO: Weißrußland, der raine Satzes der relig1ösen Freiheit. jener höchsten
und der Mongolischen Volksrepublik übernom- un:! ewigen herrlichen «Freiheit der Söhne Gottes>
1NECIN wurde (AUEE I) (Röm 8 21) geleitet werde.»21

Zu diesen Staaten sind uch ordkorea, die

7Zu einer Gesamtübersicht mit detaillierten Angaben ber die AÄAnnuar10 Pontific1o 1966 (Citta del Vaticano 19 9  00.
diesbezüglichen Verfassungsbestimmungen vgl C.Corral, J. M. Diez ar Funk naaÖQ). 224-—-234. Im Norden en 500 OO0 Einwohner,

VO!] denen zwel Millionen halb heidnisch sind. Im Süden enAlegria, .M. Fondevıilla, M. Garcıla, JDE Prado, ela, Vat1-
CailO 1L, La ibertad relig10sa, Andälisis de la Declaracion « Dignitatıs 500 ()JOO, DIie katholischen und protestantischen chulen wurden

verstaatlicht und die Missionare vertrieben.humanae » (Madrıd I9 XL11-645, insbesondere unsernNn Beitrag
571—-634. Eine systematische Übersicht bietet “un:  y Die elig1on 7 Fun|! 221
in den Verfassungen der Erde (Siegburg 1961 Die Verfassungsbe- 13 Funk 220—230.

Bırma, Art.21I Anm. 2 > ambodscha Art. ® unı LaOosstimmungen ber die eligion in alphabetischer Reihenfolge inner-
halb jedes Kontinents nthält avan, Libertä relig10sa Pubblicı 15 Paul Va sprache VO)] 24. Juni 1966 «Infolge der
Poter1 Milano 1965 5—148 Die Verfassungsbestimmungen sind Regierungsverordnungen sahen sich viele katholische Missionare

CZWUNCI, die edle birmanische Nation verlassen, s1e wäh-UurC| die internationalen Regelungen auf dem Gebiet der elig10n
erganzen. Hierzu vgl. ‚anares, La iberte religieuse ans les rtend vieler re mit ihrem aufopferungsbereiten ifer bür-

conventions internationales EL ans le droit public eneral (Paris gerlichen und gesellschaftlichen Fortschritt jener großmütigen und

1965 und ugan, La comunitäa internazionale la 1bertäa relig10sa gastfreundlichen Bevölkerung beigetragen en och die Hoft-

oma 1965 inıge Angaben, für gewöhnlich AuUSs dem Jahr der NUNS wurde nicht durch e1in erfreuliches irgebnis bestärkt, und die

Veröffentlichung, lassen sich erganzen M. Searle Bates, Reli- Nachrichten, die WIr erhalten, erfüllen Geist immer mehr mit
tiefer Betrübnis»: L’ÖOsservatore KRomano, 25. Juni 19066Z10US Liberty London, International Miss1onary Council 1945); 1NS-

besondere Kap.J1, 11 Nr. 2 > und VI Nr. eitere bibliographische 16 Fun|  E na 152,
17 Funk 152, vgl 102Angaben bietet C.Corral aa0QO. ED und 633-0634. Eıne

gyufe Zusammenstellung für jedes Land indet sich in Enciclopedia I8 Funk 153-166. Auf S, 1065 werden Z der 28 Staaten aufge-
Cattolica (Citta del Vaticano 1948—1954); Staatslexikon Bd. 8 ”7 Wır rtechnen die Vereinigte Arabische Republik nicht dazu,

sondern reihen S1@e in die konfessionellen Staaten e1in.(Freiburg °1957-1963); Bilan du ON 1964 Bd. 11 (Tournai
1964 Funk 172-176

2 Said Ramadan, Islamic Law London 1961 und 39, zitiert be1 7Z.weites Vatıkanum, rklärung ber die Religionsfreiheit, 15
Ebd.Lanares, La 1berte religieuse 210.

Übersetzt VO]  - Dr. August DBerzRachid ÄAmed, slam et Droit de gens (Rec. 1937) G 4406 und
448, itiert be1 AnNates 20

Der Vertreter Afghanistans suchte 1€es rechtfertigen: I9a

nares, La liberte religieuse DL
5 Vgl Art. 19 des Verfassungsprojektes: Boletin specla. del CAURUECS

Minister10 de Asuntos Exteriortes. Embajada de adr1d, Nr. 108
(26, NOTVT. 1962 geboren errera de Pisuerga Spanien), Jesuit, 1955 ZU) Priester

Der Bundespräsident und die (GGouverneure sind 7zudem die geweiht Kr studierte den Universitäten Madrid, Omillas unı

Gregorlana, ist Lizentlat der Philosophie, der Theologie, der Rechte
Häupter der muselmanischen eligion: Fun! naQ. 14  —

Ecclesia (195 3) Nr. 634, 22 y Lage der katholischen 1rC)| sSOWwIl1e Doktor des Ikkanonischen Rechts (1960). Kr ist Professor für
Iranonisches eC| den dre1 geNaANNIEN Universitäten SOWIle Vize-

Ecclesia (19060) 4535 vgl 590 ekan der für kanonisches ec! der Universität ‚Oomıillas.
Intormations ‚at]  ernat. 183 (1963) 15>, Rede 4SSANs Il

vgl 591 Er veröflentlichte anderem: Salvacıon Iglesia. Principios
18 Catholicus 2 (1962) 420. teolögico-jur1dicos (Madrid 19!
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